


KONSUMRÄUME & DRUG-CHECKING 
KÖNNEN LEBEN RETTEN

…AUCH IHRES!

Jan Welker - Oberarzt der internistischen Intensivstation am 
Klinikum Nürnberg-Nord und leitender Notarzt. 
Initiator und Mitbegründer des Nürnberger Modells 

Norbert Wittmann- Geschäftsführender Vorstand der 
mudra-Jugend- und Drogenhilfe Nürnberg e.V. 
Mitbegründer des Nürnberger Modells 

Impuls für eine effiziente und ressourcenschonende Entwicklung 
kommunaler Drogenhilfesysteme durch schadensminimierende Angebote

Ihre Dialogpartner:



Aktuelle 
Lagen1.

„Alter Wein in neuen Schläuchen“



Mehr Drogennotfälle: 

Warnung vor Opioid-Krise in 

Deutschland
ARD: 21.11.2023

•News

KOKAIN-BOOM IN EUROPA: 

BKA WARNT VOR 

ZUNEHMENDER GEWALT

Brennpunkt Hamburger Hafen

„Drogentote in Deutschland 
auf Rekordhoch“ (FAZ 2024)

https://fink.hamburg/news/
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Drogentote in Deutschland



Konsumprävalenzen.2023
Vergleichsdaten Bayern

in %   

Heroin  Kokain  Crack  Crystal  Speed  Fentanyl ÜD   ÜD>30

(Berlin 78 80 23 23 29              8             51 11)

90 51 12 42 26 22 73 8,1

78 67 19 17 28 14 67 10

91        59 19 19 46 38 87 9

98 49 6 56 17 19 71 8

90       23 8 70 22 22 69 6

Bayern

München

Augsburg

Regensburg

Nürnberg



Aktuelle 
Lagen
Nürnberg1.a



Drogenhotspot Nürnberg



• wachsende Zahl Drogentoter im Öffentlichen Raum

• seit fünf Jahren konstant jugendliche Drogentote (U21)

• Zunahme Mischkonsum und synth. Cannabinoiden

• Zunahme i.V. Konsum

• Zunahme von Verelendung und Obdachlosigkeit

• Gewalt gegen Frauen und Mädchen

• Zunehmende Belastung öffentlicher Räume

• Überlastung med. Notfall- u. 
Versorgungssysteme



Medizinische 
Notfallhilfe/ 
Versorgung
(Nahaufnahme)

2.

https://www.br.de/nachrichten/bayern/nuernberg-vom-drogen-hotspot-zum-bayerischen-vorbild,USPmo01

https://www.br.de/nachrichten/bayern/nuernberg-vom-drogen-hotspot-zum-bayerischen-vorbild,USPmo01


Kommunal Nürnberg















11/25/2024 Campus Nord  / ICU 19



Das 
Nürnberger 
Drogenhilfe 
Modell
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• Erhebung von regionalen Daten

• Erfassung und Überprüfung kommunaler Bedarfe

• Evaluation und Optimierung bestehender Strukturen

• Entwicklung innovativer Konzepte & Implementierung

• Synergien und Kooperationen ausbauen u. schaffen 

Denkfabrik und Innovationsmotor für lokale, 
synergetische und evidenzbasierte 
Versorgung von Suchtpatienten

Dienstleister für lokale Strukturen der 
Drogenhilfe, für kommunale Gremien und 
Verwaltung und für politische 
Entscheidungsträger

Nürnberger Drogenhilfe Modell



Naloxon
Notfall-Schulung & 
Safer Use4.



Leben retten 
& 
Risiko-
kompetenz

• Seit 2019 – Mitarbeit BayTHN
• regelmäßige Gruppenschulungen & Notfalltrainings
• Mitarbeiterschulungen, Standard
• Train the Trainer – Ausbildung
• JVA – Naloxontrainings (Gruppe, & Einzel; Entlassmanangement)
• Grundausrüstung KoLa & Streetwork



„Tox-Talk“
Offenes 
Gesprächsformat         
für Bürger*innen5.



Prävention 
Informieren & 
Diskutuieren



„SUB-PORT“ 
Niedrigschwellige
Substitution6.



Sicherheit 
schaffen -
Kriminalität 
senken

• SUBPORT-Konzept 2021 finalisiert
• Rechtsgutachten
• Öffentliche & Politische Willensbildung
• Aktuell Zulassungsverfahren KK



„Safer Nightlife“
Reduzierung von 
Drogennotfällen7.



Von der 
Problemzone 
zum Teil der 
Lösung



Geschützter
Konsum 

„MÜKE“ 
Medizinisch überwachte Konsumeinrichtung

8.



Was ist DKR:

Weshalb:

Wo:

Benefits:

Kritik:

Einrichtungen in denen Menschen unter hygienischen und überwachten Bedingungen 
Drogenkonsumieren können. 

• Gesundheitliche und soziale Schäden und Risiken werden minimiert 
• Betroffene werden ins Hilfe- und Therapiesystem eingebunden
• Öffentliche Räume und Ordnung werden geschützt
• Monetäre und medizinische Versorgungs- und Notfallressourcen werden spürbar entlastet 

In Deutschland gibt es seit 1994 Drogenkonsumräume (Hamburg/ Frankfurt); (1. Bern 1986)

Aktuell 26 in Deutschland; zuletzt Karlsruhe und Freiburg (2024)

• Gesundheitsförderung und Schadensminimierung (Infektionen, Tot, Verelendung…)
• Anbindung ans Hilfesystem 
• Schutz für Frauen und vulnerable Gruppen
• Entlastung öffentlicher Räume, Sauberkeit & Sicherheit
• Schonung medizinischer Versorgungs- und öffentlicher Haushalte

Drogenkonsumraum
#Steckbrief

• Moralische Bedenken; Konsumerleichterung
• Erhöhung der Kriminalität im Umfeld 



Reduktion 
der 
Überdosis-
Sterblichkeit



Entlastung 
der 
präklinischen 
Strukturen



Entlastung 
präklinischer 
UND klinischer 
Strukturen  



Entlastung
Öffentlicher 
Räume

Verstärkung der Strategien zur Schadensminderung auf lokaler Ebene – die Rolle von 

Drogenkonsumräumen

Für viele Städte in unserem Netzwerk haben sich Drogenkonsumräume (DKRs) als effiziente Instrumente zur 
Verbesserung der öffentlichen Gesundheit und Sicherheit vor Ort erwiesen. Sie tragen dazu bei, drogenbedingte 
Todesfälle zu verhindern, die Risiken zu verringern, die zur Übertragung von Infektionen wie HIV und Hepatitis C 
führen, und die Beeinträchtigung der Öffentlichkeit zu reduzieren. Sie sind ein wirksames Mittel, um stark 
marginalisierte Bevölkerungsgruppen zu erreichen und mit ihnen in Kontakt zu bleiben, und unterstützen ihren 
Zugang zu Pflege und Drogenbehandlung. Sie fördern nicht den Drogenkonsum, sondern leisten einen 
wirksamen positiven Beitrag zum Leben sowohl der Konsument*innen als auch anderer Bewohner*innen 
unserer Städte und spielen somit eine Schlüsselrolle im komplexen Gewebe einer umfassenden lokalen
Schadensminderungsstrategie

Quelle:  European Forum for Urban Security; 
SOLIDIFY (Supervised Drug Consumption Facilities to
Instill Harm Reduct ion and Social Cohesion at Local Levels)



Safer 
spaces für 
Frauen



• Integriert in flankierende und bestehende 
weiterführende, alternative Angebote

• Registrierte Nutzer*innen

• Methadon statt Heroin (niedrigschwellig, sofort…)

• Schutzraum für Frauen und vulnerable Gruppen

• Safer Use und Naloxon-Schulungen

• Peeransatz mit erfahrenen User*innen

• Infektionsprävention 

• Substanzmonitoring und Testmöglichkeit

„MÜKE“



„EviDriN“ -
Substanzanalyse & 
Controlling

9.



Drug-Checking
#Steckbrief

Was ist DC:

Weshalb:

Seit wann:

Benefits:

Kritik:

Mobile oder stationäre Analyse von illegalen Substanzen, die Menschen konsumieren möchten, 
um deren genaue Zusammensetzung und potenziell schädliche Verunreinigungen festzustellen. 

• Gesundheitliche Risiken werden minimiert (Vergiftungen, Überdosierungen, …)
• Prävention und Beratung bislang nicht erreichter Konsument*innen
• Förderung von Risikobewusstsein und Eigenverantwortung
• Monetäre Ressourcen und medizinische Versorgungs- und Notfallstrukturen werden entlastet 
• Monitoring unterschiedlicher kommunaler Drogenszenen/-settings

In Deutschland gibt es Drug-Checking seit 2021 (Thüringen, Berlin; 1. Zürich seit 1995)

Aktuell in vielen europ. Staaten; Beispiel Österreich: u.a. Drug-Checking in Apotheken)

• Sicherheit für Konsument*innen
• Vermeidung von Überdosierungen und gesundheitlichen Schädigungen
• Prävention und Beratung für nicht erreichte Konsument*innen
• Monitoring und Überwachung des kommunalen Drogenmarktes

• Moralische Bedenken; „falsches Signal“
• Trügerische Sicherheit 







• Flankierend zum Geschützten Konsum - „MÜKE“

• Herointestung (synth. Heroin, Wirkstoffgehalt, 

Verunreinigung)

• Cannabinoide (Elektronenmikroskop – synth. 
Cannabis, Verunreinigung, Beimischung)

• Beratung & Safer Use (verpfl.)

• Userbefragungen UK / Proben & Rückstände

Ziele: 

➢ Vor die Welle kommen  

➢ Notfälle eindämmen

➢ Früher Zugang zu Konsument*innen

➢ Prävention & Risikokompetenz

➢ Monitoring/ Daten

„EviDriN“



Take-Home-Message



„Vom Hotspot zur Modellstadt“

Vielen Dank



Quellennachweise (u.a.):

DHS (2024): Deutscher Kerndatensatz zur Dokumentation im Bereich der Suchthilfe

https://www.arte.tv/de/videos/118267-011-A/re-crack-erobert-die-staedte/

Rauschert, C. et al. (2023): Illegale Drogen Zahlen und Fakten im Konsum. In: DHS-Jahrbuch Sucht 2023
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Neumeier, E., Karachaliou, K. & Schneider, F. (2023). Bericht 2023 des nationalen REITOX-Knotenpunkts an die EMCDDA (Datenjahr 2022/2023). 
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European Monitoring Centre for Drugs and Drug Addiction (EMCDDA) (2023): New psychoactive substances – the current situation in Europe 
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https://www.br.de/nachrichten/bayern/nuernberg-vom-drogen-hotspot-zum-bayerischen-vorbild,USPmo01

Aktuelle TV-Beiträge:

Eckenberger, Erwin (2024): Die Etablierung von „geschützten Räumen“ als Teil des Nürnberger Modells, Eine empirische Untersuchung; TU Nürnberg 
Georg Simon Ohm. Nürnberg

https://www.aerzteblatt.de/archiv/212264/Drug-Checking-Im-Zweifel-lebensrettend

https://www.euda.europa.eu/publications/european-drug-report/2024/cocaine_en

https://www.arte.tv/de/videos/118267-011-A/re-crack-erobert-die-staedte/
https://www.br.de/nachrichten/bayern/nuernberg-vom-drogen-hotspot-zum-bayerischen-vorbild,USPmo01
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